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Die Franzosen zum Mckzug gezwungen
Oeulselie Iruppen liaderr <äie ^ Lsne beiderseits von Loissons irri Larnpk übersebriiten - I r̂anlcreiebs
Presse spriebt von „iürebterliebstem Leboeic üer ^lilitärZesebiebie " - eutiernt V̂ eZ v̂eiser

Deutsche Schlachtschiffe versenkten bei Narvik einen Flugzeugträger
ch Berlin , 10. Juni.

Die militärischen Nachrichten, die im Lause
des Sonntag durch den deutschen OKW.-Be-
richt veröffentlicht wurden und die auch in
der Presse des gesamten Auslandes ein sehr
nachhaltiges Echo finden, sind geeignet, wie
Kenlenschläge anf die französische Oeffcntlich-
kcit zu wirren. Hatte man sich in Paris bei
allem Pessimismus immer mit dem Ge¬
danken an ein Wunder oder an etwas Aehn-
liches vertröstet, so mutz man fetzt mit einem
Schlage einsehen. datz alle Illusionen
aussichtslos sind,  datz sich Frankreich
in einer geradezu verzweifelten Lage befindet,
in die es seine Kriegshetzer manövriert haben.
Die W e y g g n d - L i n ie wird nur noch
vielleicht von der späteren Geschichtsschreibung
genannt werden. Wiederum haben die deut¬
schen Truppen grotze Erfolge errungen . Zu
Lande, zu Wasser und in der Luft tobt die
Schlacht, die von den Franzosen selbst erst
„Schlacht für Paris ", wenig später „Schlacht
um Frankreich" getauft wurde.

Furcht vor den kommenden Ereignissen und
Missstimmung gegen die Engländer Paaren
sich in Paris . Alles wird von den Plutokrateu
aufgeboten, um das Volk nicht der völligenVerzweiflung anheim zu geben. Aber alle
Anzeichen deuten daraus hin, datz man keine
Möglichkeit mehr sieht, die von Deutschland
eingeleiteten Operationen aufzuhalten und
Frankreichs letzte Reserven  erfolg¬
reich einzusetzcn. Ein neutrales Blatt schriebdieser Tage, eine deutsche Division scheine
mit allem Material versehen zu sein, das
möglicherweise gebraucht werden könne, sie sei
in ihrem Gebiet „autarkisch" und das einzige,
worauf sie nicht vorbereitet sei, das sei — der
Rückzug. In diesen Worten spiegelt sich die
Schlagkraft der deutschen Trup-

^ - - Lage im französischen
uberschrcibt: „Alle Illusionen sind vernichtet."
Der OKW.-Pericht des ersten Tages dieser
Woche deutet nicht nur große Erfolge, son¬
dern auch große kommende Ereig¬
nisse  an . Die Feinde Deutschlands sind
getrennt, getrennt müssen sie kämpfen und
getrennt werden sie vernichtet werden.

nach viertägigen Kämpfen der neuen
Offensive ,m Somme- und Oise-Gebiet kann
festidlich" Sräfw ' ^ ^ Esbericht sagen, . daß
werden. Dies,
sammenbruch
likNmuŝ Wevnn ^ ^ französische Genera-lissimus Weygand angewandt haben soll. Die
übnn Weygand-Linie liegt nun

Truppen , die in^ ^ ^ ^ ÜU? die untere Se ^ne  tiors
gestotzen waren. Ebenso bedeutsam ist dis
Überschreitung der Äisne beidAeits von
soissons . Gleichzeitig aber hat sich die deutsche
Offensive weiter ausgedehnt, denn es sind nun
neue Frontteile in den Kampf getreten, der
auch an diesen Stellen ebenso erfolgreich sein

Kriegsschiffe nach Kanada?
Um sie den deutschen Bombern zu entziehe.

Von ull » vrvw Korrospoocleotvii
sei.. Bern  10 . Juni . Einer Meldung d..New York Herald Tribüne " ans Land,

kan» man entnehmen, da^ England im Bgriff ist, einen Teil seiner Flotte in den kan
d schcn Gewässern in Sickwrheit zu brina
Berichtet doch das Blatt di- kanaAche At
die aus 2»v Schissen bestehe, werbe mit Ei
Helten der britischen Flotte reorganisie
Außerdem wurden kanadische Torpedobo»
die letzt in den Gewässern Englands stationie
und, durch Einheiten der britischen Flotte c
letzt und wieder der kanadischen Rüstende
teldlguna im Atlantischen Ozean zugeteilt,

dieser Meldung kann man entnehmeAus Vieser Meldung . . . .
datz man es in London für angebracht hä
wertvolle Einheiten Englands an der Kü
Kanadas zu postieren, damit sie der Reichwe
der deutschen Bombenflugzeuge entzogen fii

Während dieser . gewaltigen Kämpfe im
Westen, in denen Heer und Luftwaffe ihre»
Angriffsschwung bewiesen hat die deutsche
Kriegsmarine neue schwere Schläge
auf See  gegen den Hauptfeind England
ausgeteilt . Nachdem am Freitag die Ver¬
senkung des britischen Hilfskreuzers „Cariu-
thia" von 21 000 Tonnen durch ein deutsches
U-Boot gemeldet worden war, haben nun
deutsche Seestreitkräfte im Nordmeer dem
Feinde schwerste Schläge zugeführt. Sie ver¬
senkten unter Führung des Admirals Mar¬
schall den englischen Flugzeugträger „Glorious"
(22 000 Tonnen , «8 Flugzeuge), den über
20 000 Tonnen großen Truppentransporter

„Orama ", einen Mnriuetanker . einen Zer¬
störer und einen U-Bootsjäger.

Vor allem durch die Versenkung des Flug¬
zeugträgers , der an der uorduorwegischen
Küste eingesetzt war, ist der im Raume von
Narvik  kämpfenden deutschen Gruppe eine
wichtige Entlastung geschaffen worden. Au
den Kämpfen waren die Schlachtschiffe
„Scharnhorst" und „Gueisenan" beteiligt, die
voiy englischen Neuterbüro schon mehrfach
totgesagt worden waren. Nun haben sie denEngländern sehr lebendig eine bittere Ueber-
raschung bereitet. Unsere Feinde werden zu
Wasser, zu Laude und in der Luft noch manch
solche Ucberraschuug erleben müssen.

Henker Mandel wüiet wie ein Irrer
^ .rristänZs !u cien kUorlke » - Irr Znnr krsukrsic !» ^rimroiZsr kremäentiaü

Vcabtbericbi u » 5 ercc

s. Berlin,  10. Juni . In Paris lost nach
den aus dem Auslande vorliegenden Mcldun-
dcn eine Beratung die andere ab. So traf
sich am Samstag der Kriegshetzer Rchnaud
mit allen möglichen militärischen und anderen
Stellen in der Absicht natürlich, der von
Stunde zu Stunde drohenderen Gefahr zu
begegnen. Aber sie kommen nicht mehr mit,
die Herren in Paris.

Im Juucrn des Landes gärt cs in allen
Ecken und Enden. Der füdische Innenminister
Mandel  wütet unter diesen Umständen wie
ein Irrsinniger , lätzt Hunderte von Arbeitern
verhaften, zahlreiche hohe Beamte von ihren
Ponen entheben und bereitet Maßnahmen von
bisher nicht gekannter Schärfe gegen ihm un¬
genehme Politiker und alle oppositionellen
Elemente vor. In Paris werden fast ununter¬
brochen Razzien  durchaeführt . So glauben
sich die französischen Blutsauger noch am
Ruder hatten zu können.

Wie verheerend es in Frankreich aussieht,
beweisen die Berichte von tausenden Italie¬
nern, die in diesen Tagen nach Italien zu-
rückkehren, nachdem ihnen die „französische
Ritterlichkeit" ebenso wie flüchtenden Belgiern,
Schweizern, Ungarn usw. ihre ganzen Erspar¬
nisse abgenommen hat.

Aus den Erzählungen geht hervor, datz in
ganz Frankreich ein wütender Frem¬den haß  herrscht . Die Unzufriedenheit mit
der regierenden Clique greife immer mehr
um sich. In den Fabriken seien Aufstände

berliner 8 c b r i / l l eii u n H
an der Tagesordnung . In der Provence seien
sogar zahlreiche Soldaten wegen Insubordi¬
nation den Militärbehörden auftezeigt wor¬
den. In Gursa Lei Toulon seien Hunderte
von „verdächtigen" Ausländerinnen aus allen
Staaten Europas in ein Konzentra¬
tionslager  eingepfercht worden, wo sie
von schwarzen Soldaten bewacht werden. Die
Bevölkerung Südfrankreichs beginne fedoch
allmählich gegen die farbigen Truppen , die
sich geradezu als Herren des Landes aufspie-
ten, Stellung zu nehmen.

Inzwischen stellen die Pariser Politiker und
Militärs offen ihre Ohnmacht  gegenüber
den deutschen Waffen fest. Sie tun es einfach
mit dem Hinweis , es sei unmöglich, diesem
größten Angriff aller Zeiten standzuhalten.
Gleichzeitig wehren sie sich gegen die Bezeich¬
nung „Durchbruch" und behaupten, das fran¬
zösische Oberkommando habe die Rückzugs-
oryanisation noch völlig in der Hand. Der
Rückzug vollziehe sich„in bester Ordnung ".

Diese Behauptungen , welche die Panikstim¬mung in Paris bekämpfen sollen, werden je¬
doch gleichzeitig entkräftet durch einen Armee¬
befehl General Weygands,  der die Trup¬
pen beschwört, standzuhalten und nicht die
Flucht zu ergreifen. Bei dem ungeordneten
Rückzug dürfe dem Feind nicht der Rücken ge¬
zeigt werden, sondern nur der Blick müsse
immer feindwärts gerichtet bleiben. Regel¬
lose Flucht müsse unter allen Umständen ver¬
mieden werden.

Neynaud fleht Churchill um Hilfe an
Lias Irrilisclis kliase in Zen lrnarösiseli -eoElisctren LerielninSen

Genf,  9 . Juni . Nach hier vorliegenden
Informationen hat die Pariser Negierung,
der das Wasser vis zum Halse steht, ein
flehentliches Hilfegesuch nach London gerich¬
tet. Rehnaud soll unter dem Druck wichtiger
parlamentarischer Gruppen und sogar des
französischen Staatspräsidenten Lebrun von
der Londoner Negierung die sofortige Ent¬
sendung von Truppen , Panzerwagen und
Flakartillerie verlangt Haben.

England aber habe Frankreich wissen lassen,
datz es nicht in der Lage sei, dem dringenden
französischen Appell zu entsprechen, da es alle
seine Srreitkräfte für seine eigene Verteidi¬
gung wie für die seines Imperiums absolut
benötige. Man habe General Gort nach Paris
gesandt, damit er den Franzosen die Ableh¬
nung Englands plausibel mache. Nach der
gleichen Information machen Lsie englisch-
französischenBeziehungen eine kritische
Phase  durch . Das Fernbleiben der Eng¬
länder von der entscheidenden Schlacht Frank¬
reichs habe im französischen Heer wie bei der
Bevölkerung starken Unwillen ausgelöst. Ver¬
schiedene maßgebende Politiker hätten Rey-
naud, Marschall Petain und sogar auch den
französischen Staatspräsidenten Lebrun von
diesem Unwillen unterrichtet.

-st- Die französische Regierung hat gar kei¬
nen Grund , sich aufzuregen. Sie hat gewußt,
was sio tat , als sie ihr . Volk au die Judo-
Plutokratie verschacherte. Daß der Poilu die
Hauptlast des Kampfes zu tragen haben würde,
war von vornherein klar. So viel wie dieses
Mal in Flandern hat England noch in keinem
Kriege aus eigener Kraft geleistet, Frankreich
soll sich daher nicht so anstellen, wird man in
London im Brustton englischer Ucberzeugungsagen. Aber man sagt auch nicht einmal etwas
Falsches, wenn man erklärt, man könne im
Augenblick überhaupt nicht helfen. Woher
nehmen und nicht stehlen?, kann General Gort
seine französischen Freunde fragen , nachdem
England von feiner stolzen Armee sa kaum
etwas gerettet hat.

Im übrigen flötet die englische Presse in
höchsten Sirencntönen den im Stich gelassenen
Franzosen „Begeistermkg" zu und findet „eh¬
rende Worte für den großartigen Widerstand
der französischen Soldaten ". Solche „ehrenden"
Redensarten müssen dem kämpfenden Fran¬zosen freilich wie Ohrfeigen in das Gesicht
prasseln, denn vergeblich wird er sich fragen,
warum er denn diesen für England — und
nur für England — so wichtigen Kampf ganz
allein  ausfechten muß.

Der Boden wird zu heiß
Frankreichs Regierung macht Fluchtpläne

se. Rom,  9 . Juni . Währen - Generalissi¬
mus Weygand an den mutig und hartnäckig
kämpfenden Poilu in pathetischen Worten den
Befehl erteilt , die Positionen bis zum äußer¬
sten zn verteidigen und beim Rückzug dem
Feinde immer ins Auge zu schauen und ihm
nimmer den Rücken zu zeigen, bereiten aber¬
mals die Plutokratischcn Kriegsverbrecher Ney-
nand und Genossen die Flucht vor. Die „Ab¬
reise" werde erwogen und zwar diesmal nicht
nach Clermont -Ferrand , sondern in Richtung
auf Bordeaux nach Angouleme. Inzwischen
wütet Jud Mandel weiter unter den verdäch¬
tigen Ausländern und Defaitisten. Unzählige
Verhaftungen und auch schon Erschießungen
von Arbeitern sind an der Tagesordnung.
Immer schneller schlägt aber die Stunde der
Vergeltung für diese Blutsauger.

Arbeiter in Paris erschossen
Angeblich zur Abschreckung vor Fahnenflucht

Von uaserew Korrespondenten

sc-v. Bern , 10. Juni . Die Fluchtpanik  hat
in Paris jetzt Formen angenommen, die bisher
unbekannt waren . Da nicht genug Züge und
sonstige Transportmittel zur Verfügung stehen,spielen sich vor den Bürgermeisterämtern er¬
schütternde Szenen ab. Die Mütter belagern
sie mit Sack und Pack Tag und Nacht. Zumandern tritt immer wieder das Gerücht auf.
die deutschen Panzer seien bereits in die Vor¬
städte eingedrungen. Daraufhin sind Tausende
schreiend davongestürzt und haben zu Fuß
die Flucht angetreten.

Die „Basler Nationalzeitung " berichtet,
Paris erlebe eine „Art von Völkerwanderung ''
— berufstätigen Männern ist jedoch die Flucht
bei strengsten Strafen verboten. Trotzdem wer¬
den, wie der „Matin " meldet. Tag für Tag
biszuhundertArbeiter  festgestellt, die
ziemlich spurlos verschwunden  sind.Die Stadtausgänge sind stark bewacht. In eini¬
gen Fabriken wurden Arbeiter angesichts
der Belegschaft erschossen,  weil sie
auf der Flucht gefaßt wurden . Die Erschießun¬gen werden amtlich als „Abschreckungsmittel
gegen Fahnenflucht" bezeichnet, weil die Ar¬beiter den Soldaten disziplinarisch durch Gesetz
gleichgestellt sind.

Die neutralen Beobachter haben trotzdem den
Eindruck, daß dieses Terrorregime nicht mehx
lange imstande sein dürfte , den Betrieb der
Pariser Rüstungsindustrie aufrecht zu erhal¬
ten. Die Arbeiterwohnviertel sind außer¬
ordentlich stark bewacht  und „Oeuvre"
berichtet, daß Arbeiter allein schon deshalb
verhaftet wurden, weil sie sich durch das Tra¬
gen eines größeren Paketes fluchtverdächtig
gemacht haben.

Spanien sieht nicht abseits
Es hat seine Fronten bereits bezogen

Madrid , 9. Juni . Der Direktor der Zeitung
„Jnformacione de la Serna " veröffentlicheeinen Leitartikel unter der Ueberschrift „Die
grotze Schlacht Spaniens ", in dem er feststellt,
daß Spanien in dem entscheidenden Kampf
Europas keineswegs abseits stehe. Im Kampfe
einer neuen jungen Weltanschauung gegen
alte, überkommene Ungerechtigkeiten habe
Spanien bereits seine Fronten bezogen. Dank
Francos seien Spaniens Häfen im Mittel¬
meer und Atlantik Vorposten der Neu¬
ordnung Europas  geworden.
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Oer V^ekrmaetilsbericlil
Führerhauptquartier , y. ^uni.

Das Gberkommanüo der Wehrmacht gibt
bekannt:

Zn viertägiger Schlacht im Somme - und
Oise-Gebiet haben deutsche Infanterie - unö
Panzer -Divisionen in enger Zusammenarbeit
mit der Luftwaffe starke feindliche Kräfte
zerschlagenunö andere, zum Teil neu in den
Kampf geworfene feindliche Truppen, zum
Rückzug gezwungen. Der versuch des Fein¬
des, den deutschen Angriff um jeden Preis
aufzuhalten, ist gescheitert.

Zn Richtung auf die untere Seine wurden
rückwärtige Verteidigungslinien des Feindes
durchbrochen und umfangreiche Versorgungs-
Einrichtungen unö Vorräte des Gegners er¬
beutet.

Die Luftwaffe unterstützte das Vorgehen
des Aeeres südlich der Somme . Artillerle-
unü Flak-Stellungen sowie Kolonnen aller
Art sind mit Bomben belegt, Truppen- und
Panzer -Ansammlungen versprengt worden.
Weiter ostwärts verkolaen unsere Divisionen
den Feind. Beiderseits Soissons ist die Aisne
im Kamvf überschritten. Aeute früh sind
weitere Teile der deutschen Front in Frank¬
reich zum Angriff angetreten.

Den Aasen von Cherbourg griff die Luft¬
waffe erneut mit Erfolg an, mehrere Flug¬
plätze nord- und südostwärts von Paris so¬
wie Straften und Eisenbahnstrecken nordwest¬
lich von Paris wurden mit Bomben belegt.
Die Gesamtverluste des Gegners in der Luft
betrugen gestern 58 Flugzeuge und ein Fes¬
selballon. davon sind ZY Flugzeuge im Luft-
kamvf, iz durch Flak abgeschossen, der Rest
am Boden zerstört. Neun eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Deust-be Seeffr " tkräfte- darunter die bei¬
den Schlachtschiffe „Gneisenau" und

Scharnhorst", operierten unter Führung des
Rdmirgls Marschall Zur Entlastung der um
Ngrvik kämpfenden Truppen im Nordmeer,
hierbei wurden am 8. ssuni durch eine
Knnivfgrunpe der englische Flugzeugträger
Glorien «" (SS 500 Tonnen) und ein feind¬

licher Zerstörer in Grund gescbollen. Eine
znie-te Kamvfarnnpe vernichtete den

ac>o st'onn-n groften Trruppe- trnnsnortxx
, ">"«>ng". d»>, schon Wgr-netgnker
NZrlnie»---"" sc>iao TG- - --,iZ „N'Z stsnen mo-

R Sie brg '̂t-n ferner
ein. Die eigene»,

itfrökte setzen ibre Gperationen kort.
.T-'nä »li-öerbest» «uch »n der Nn '̂t

z»m 2 ^»ni ke>n^ «psnslnne in äng inest-
ä <̂-teä>e Militärischer Schaden wurde
nicht ungerichtet.

-*
Am 8 Z»n> gab das Oberkommando der

^Nebi-wacht bekannt:
liniere ainerntinnen snästch der Somme

>>nö de« Zss<,n- -Gst- K̂«nnt« schreiten weiter
erfolgreich G"t. A"ch Gölich der unteren
S ŵwe wuräe - er Fe>nd geworfen.

^>>r înterstiî onn de« s-»ere« nrsfs ajx
ir»sfn,nffe n»'t K"äften fnösich - er
Alwine in den ikrdkanirl ein upö besente

-te- -- - Artilleriestellungen erfolgreich mit

D'e Fohl der stet ^,",nrsrch»n eingekochten
^ 8s?»00 erbebt.

ZlN ?nne Zen benissffneten ?Zl>ffsör„Ng
gegen Zie britisch» (pg - nnö S >idf'">ste Und
eigsge ennsischo ^iggnsgiio seinse der See-
s,gt̂ „ sZnner Mit Bewben betegt worden.

?z-' Ngggie Iineergdtite z»n e.eg
z«nt egennf»göen sZeerea-fZerf.gn^ äiixch w'"f-
sggie Angriffe oiis feigösi ,̂e k̂ êUnngeg lkin
wenelgger würbe in ZZrgpb«»setzt. »'N. seind-

Kreuzer erhielt zwei schwere Bomben-

lich von Irlgnö einen feindlichen kilfskreuzcr
non 1^ ONO Trennen.

Hs » nöel ' isichett f»s« ^ ss^»»^ -c„ ss« nnn »cse gns
dg « öenfsibe steiinntgekies I>i^ ,teien ini gss-
gemeinen nn » IINM »s»n1 <>-6 »^ G -s>« - »N gn
Zn einer nnir̂ en R1ih«"'»>' »̂l getros¬
ten „nZ , es,n Zinitneesgnen getötet.

Die Gelamtvertiiste s »« Senners in der
Luft betrugen gestern 71 Hlugzenne. ögyon
wnrben im L»ftf -"Nvf oe> Znnch o-; lch.
oetebgssen. der Rest NM Boden zerstört.

6>ins eigene Flugzeuge werden vermißt
Zn den lebten erbitterten Kamvken »m

bie Festung Dünkirchen tat stch vor ollem
ein Znkonterie-Regiment unter seinem Kom¬
mandeur. Oberst Recknogel, unö ein Znkan-
terie-Votoittou unter feinem Kommandeur,
Motor Schalter, besonders hervor.

Marschall Tleys Degen gefunden
Die Waffe des Marschalls in Rußland

Von unserer berliner Lekrltllvltuvg

s. Berlin . lO. Juni . Wie aus Moskau ge¬
meldet wird , ist dieser Tage von einem Rus¬
sen den sowjetischen Militärbehörden der
Degen ^ doŜ U ^ ^ ^ ,̂ ^ ^ ^ xch übergeben

^der Armee
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„Wie - ieEimbern und Teutonen"
Oie „Lcdlaokt uw ksris ", ein iürclilerliclrer Lckoclc !ür krankreicli

Berlin,  9 . Juni . Während das deutsche
Oberkommando mit der Wucht der ihm eige¬
nen Sprache die erste stolze Bilanz der großen
Schlacht im Somme - und Oise-Gebiet zieht,
sieht sich Havas gezwungen , einen Katastro¬
phenbericht zu veröffentlichen , der dem fran-
zösische» Volk nun auch die letzten Illusionen
nimmt , in die es die Lügen der Verantwort¬
lichen Kriegstreiber immer wieder gestürzt
haben.

Jetzt endlich muß man znacben , daß die
Auswirkungen der großen Schlacht in Flan¬
dern und im Artois nun an der Somme und
an der Oise ihre für Frankreich verhängnis¬
vollen Ergebnisse zeitigen . Jetzt spricht man
offen davon , daß die gegenwärtig tobende
Schlacht , die Herr Rehnand die Schlacht
Frankreichs genannt hat . ihren Höhepunkt er¬
reicht hat . Und jetzt wird den so lange be¬
logenen Franzosen in Paris und im Lande
gesagt , daß diese Schlacht Frankreichs den
fürchterlichsten Schock der militärischen Ge¬
schichte mit sich brachte.

I » der den Franzosen eigenen Sprache
wählt Havas Bilder , die kaum plastischer ge¬
wählt werden können , uni den Verlauf des
großen Ringens klarzumachen . Die Deutschen
seien, so sagt Havas , „vorwärtsge¬
stürmt , von Siegesjubel um-
rauscht , wie die Cimbern und Teu¬
tonen ", ihre Vorfahren.

So wird diesem Ringen , das das französische
Büro die größte Schlacht der Kriege aller
Zeiten nennt , das Signum jenes Führers
Tentonie ns  anfgedrängt , mit dem alle
bisherigen Schilderungen Lügen gestraft wer¬
den . die darauf abzielten , das Volk in Frank¬
reich über die Verzweiflung der Lage zu täu¬
schen, in die die Politik und Kriegführung
Frankreich hineingetriebcn hat.

(s Durch den Hinweis auf die früheren ger¬
manischen Stämme der Cimbern und Teuto¬
nen , die sich in der Frühzeit der deutschen
Geschichte den Römern erfolgreich entgegcn-
stellten — ein Höhepunkt war die Hermann-
fchlacht im Teutoburger Wald — sieht sich
demnach das französische Nachrichtenbüro zu
einem unfreiwilligen Lob über die höchsten
soldatischen Tugenden des deutschen Volkes
gezwungen . Nur kommt diese Erkenntnis für
die Kriegsanstifter der Weltmächte zu spät,
denn trotz der gigantischen Stärke des Reiches
hat man in -jenem verblendeten Lager immer
wieder die Friedenshand des Führers mit
brutaler Arroganz zurückgestoßen . Jetzt kann
sich das deutsche Volk nur noch durch das
Schwert seine Existenz und Freiheit endgül¬
tig sichern.

Bomben auf Englan-
Reun Grafschaften hatten Fliegeralarm

kv . Kopenhagen . 1». Juni . In der Nacht
zum Samstag und in den frühen Morgen¬
stunden des SaWstag waren wiederum deutsche
Flieger über großen Gebieten Ostenglands.
Englische Berichte betonen, daß es sich um die
dritte Nacht hintereinander handelte und daß
wiederum neun Grafschaften betroffen wnr-
den. Cambridge hatte zweimal Alarm . Offi¬
zielle Berichte behaupten , daß durch Bomben¬
abwürfe nur geringer Materialschaden und
keine Opfer unter der Bevölkerung hervor-
gerufcn worden seien — der beste Beweis für
die Zielsicherheit der deutschen Angriffe , die
sich nur gegen militärische Ziele richten, nicht
aber nach der Art der englischen und fran¬
zösischen Lügen gegen die zivile Bevölkerung.

Italien prangert britische Willkür an
Zweiter Lericki an Duce - Neue Oevallslrle äer alliierten klocleaele

R o m, 9. Juni . Amtlich wird der zweite
Bericht über die Italien durch die englisch-
französische Blockade verursachten Schäden
veröffentlicht , den der Cbef der Abteilung für
Kriegswirtschaft im italienischen Außenamt
d,em ZRice erstattet bat. Der neue Bericht ist
eine Fortsetzung dev der italienischen Re¬
gierung am 11. Mai de- Weltisssentlielikeit
übergebenen dgkurnrntirischen Darstellung
über dw unerhörten und völlig willkürlichen
Schikanen der englisch - französischen Blockade
gegrn die italienische Schiffahrt . Er kommt
nach Aufzäblung einer langen Liste der Will¬
kürakte auch im vergangenen Monat zu der
Schlußfolgerung:

„Das Anhalten und Rmleiten der Scknffe,
die Beschlagnahme der Waren , die Briefzen-
snr und die Ausfuhrverbote haben dem italie¬
nischen Volk den greifbaren und unwiderleg¬
lichen Beweis erbracht , daß bei einer Lage,
wie sie im Mittelmcer besteht , seine Freiheit,
sein Lcbensrecht , ia die Möglichkeit zur Ar¬
beit und Entwicklung von einem Augenblick
zum andern durch den Willen einer nicht¬
mittelmeerländischen Macht vernichtet
oder in schwere Gefahr  gebracht wer¬
den könne. Das ist die klare Lehre aus neun
Monaten Kontrolle ." Seit Kriegsbcainn bis
zum M. Mai wurden im . ganzen 1347 Fälle
gezählt.

Nicht nur die Rampen der Kontrollhäfen
waren voll von Waren , sondern auch die ita¬
lienischen Häfen durch die von den Kontroll-
behörden erlassenen Sperren  in geradezu
unwahrscheinlicher Weise verstopft.  Da die
Rampen nickst mebr ansreichten , blieben die
Waren an Bord der Scknffe, wodurch diese
ihrem normalen Dienst nicht mebr Nachkom¬
men konnten . „Wir befanden uns vor einer
regelrechten Lahmlegung unseres
Handels:  Die Güter verdarben , die Lager¬
gebühren erreichten astronomische Ziffern,
mehr als ein Industrieunternehmen war ge¬
zwungen . wegen der Verspätung der Rohstoffe
die Arbeit einzustellen oder zu reduzieren.

Eine Erleichterung der Kontrolle wurde
von der Londoner Regierung an die Bedin¬
gung geknüpft , daß sich Italien einer Politik
der ..Kontingentierung " unterwerfe . Der
Zweck des britischen Vorschlages bestand darin.

sich der in strengster und vollkommenster Weise
gehandhabten Kontrolle zu bedienen , um Ita¬
lien zur Annahme einer Begrenzung
seiner Einfuhr zu zwingen  und es
ihm auf diese Weise unmöglich zu machen, sich
Reserven ?n schaffen und seine Kriegsvorbe¬
reitungen in beschleunigtem Rbvthmns vor¬
wärts zu treiben . Gleichzeitig wallte man Ita¬
lien zwingen , der englischen Rcgie ' ung ins
einzelne gehende und vvllständiac Informa¬
tionen über unser Programm der Rohstosf-
lieferungcn und den Bedarf der nationalen
Produktion zur Verfügung zu stellen."

Der Bericht an den Duce führt sodann
weitere bisher noch nickst bckanntgcaebene Ein¬
zelfälle von Nebergrisfen der englischen und
französischen Kontrollbebördcn aus der jüng¬
sten Zeit an . Obwohl die italienischen Han¬
delsschiffe mit den vorgeschriebenen Papieren
versehen wärest , wurden sie immer wieder an-
gehalten oder umgeleitet , wobei die Engländer
auch nicht davor zurücksck' reckten. mitten im
Adriatischen Meer den Verkehr  zwischen
Italien und Albanien zn erschweren.

Auch in bezug auf die Vostsacke  bat sich,
wie in dem Bericht betont wird , die Lage in
den Monaten April und Mai noch verschlim¬
mert . So wurden im April von 16 italieni¬
schen Dampfern nicht weniger als 5709 Post¬
säcke beschlagnahmt , im Mai von 1l Schiffen
sogar 6347 Postsäcke. Von dieser Beschlag¬
nahme wurden nicht einmal die zwischen Ita¬
lien und seinem Jmvcrinm verkehrenden
Dampfer verschont . Häufig komme es vor . daß
die italienischen Firmen von der Fcstbaltnng
oder Beschlagnahme ihrer Waren nickst in
.Kenntnis gesetzt würden . So warteten Kauf-
leutc in Triest heute noch auf Waren , die be¬
reits seit Oktober überfällig sind.

Im übrigen verschont die Blockade nicht
einmal rein neutrale Schiffsgüter
mit neutralem Ursprungszeugnis und neu¬
tralem Abnehmer . So wurden rein schweize¬
rische nach Brasilien bestimmte Waren von
den Kontrollbehördcn in Dukar von einem
italienischen Dampfer heruntcrgeholt . obwohl
diese Fracht vollkommen ordnungsmäßig mit
den erforderlichen Ausweisen der französischen
und englischen Konsulate begleitet waren.

Londons schlimmste Stunde rückt näher
Oie eoZIisoden kiutolrrsten iürcstlen selbslsncki ^es Oanclela kranlcreiclis

5onckerder >cbt iinzcre ; Xorrerponckenie»

setz Bern,  IN. Juni . Die Meldungen vom
französischen Kriegsschauplatz haben in den
meisten britischen Kreisen eine höchst besorgte
Stimmung ansarlüst . Dian ist mit Recht der
Meinung , daß die „schlimmsten Stunden für
England " nun mit unerwarteter Schnelligkeit
näherrücken.

In London hatte man sich ganz daraus ein¬
gestellt , daß die. „Schlacht in Frankreich " Eng¬
land eine größere Atempause gewähren
würde . Diese Spekulationen fallen , wie man
jetzt von Stunde zu Stunde mehr sieht, völlig
in sich zusammen . Die bereits vom „News
Chronicle " ausgesprochene Befürchtung , daß
Frankreich bei weiteren Niederlagen mög¬
licherweise weniger abhängig von
englischer Politik  handeln könnte,
nimmt jetzt in London immer größere For¬
men an.

Wie ernst die Lage in England tatsächlich
bewertet wird , geht u . a . daraus empor , daß
„Sundap Disparch " erneut folgert , alle Per¬
sonen , die England nicht brauche , müßten das
Land verlassen . So alle Kinder unter 12 Jah¬
ren , alle Männer und Frauen über 70 Jahre
und Invaliden ; sie sollten nach Kanada
oder in irgend ein anderes Dominion für die
Dauer des Krieges evakuiert werden.

Die innere Umwälzung im Verein mit den
äußeren Niederlagen werden für Churchill

wahrscheinlich unumgänglich machen, der Un¬
zufriedenheit des Volkes ein Opfer zu bringen
in Gestalt seines für solche Zwecke bisher noch
immer aufgesparten Vorgängers Chamberlain.
Churchill und Attlee haben an das Unterhaus
einen Brief  gerichtet , worin sie zu äußerster
Vorsicht bei solchen Erörterungen mahnen , da
die bisherigen Erfahrungen die Gefahr von
Indiskretionen gezeigt hatten.

Um von dem „Unglück auf dem Kontinent ",
von dem man Rückwirkungen auf die Moral
der Bevölkerung befürchtet , abzulenken , bringt
die englische Sonntagsvresse wieder einmal
fürchterliche Schauergeschichten von Plänen
der sogenannten „Fünften Kolonne " auf . Die
Angst der britischen Behörden vor einem deut¬
schen Angriff zeigt sich manchmal in grotesker
Form . So hat jetzt die Polizei angekündigt , es
könne von einem zum anderen Augenblick der
Befehl erwartet werden , auf nicht vorschrifts¬
mäßig verdunkelte Fenster ohneweiteres
zuschieße  n/Sämtliche Wegweiser , Namens¬
schilder an Eisenbahn - und Antostationen in
England sind in den letzten Tagen entfernt
worden.

Vorbereitungen wurden nun getroffen , um
alle Geschäfts - und Wirtshausschilder im gan¬
zen Lande abzunehmen , damit sie im Falle der
Landung deutscher Truppen keine Orientie¬
rungsmöglichkeit bieten.

Azspett an ekis

ß A Duff Eoopers Ruhm als Schwatzmaul
Z hat den französischen Kolonialminister Nol-
Z lin nicht ruhen lassen. In einer Pathetischen
ß Ansprache im Pariser Rundfunk an die
V „französischen Völker jenseits der Meere"
^ verherrlichte er die Äolonialpolitik
V Frankreichs,  die nicht von entfesselten
ß Instinkten lebe ( !). Anschließend verbreitete
ß sich Herr Nollin über die Tugenden , welche
- die führenden Männer Frankreichs nach der
- Auffassung des Kolouialministeriums beste-
ß len . Zunächst der Generalissimus Wöhgand.
- lieber ihn sagte Nollin : „Dieser große Füh-
- rer schweigt, seine Seele ist von der Span-
k nung der großen Mission erfüllt , die nur in
^ einem Wort zu erfassen ist : siegen!" Dann
ß fuhr Nollin fort : „Neben Weygand steht
- Paul Reynaud . der das Auge auf denselben
- Horizont gerichtet hat . Er ist ganz Wach-
i heit , ganz Anstrengung , ganz Geist . Er be-
^ sitzt die kalte Hellsichtigkeit des Geistes und
^ den wilden Instinkt des Herzens ."
ß Bravo , Herr Rollin ! Es ist nur gut , doß
I Sie von diesen Tugenden zu den „franzö»
; fischen Völkern jenseits der Meere ", zu den
z Negern und llrwaldbewohuern , gesprochen
Z haben . Denen können Sie solchen Kohl noch
Z vorsetzen . Ihre Pariser Mitbürger hingegen
; glauben ebensowenig an den Sieg Weygands.
- wie sie die „kalte Hellsichtigkeit des Geistes
^ des Herrn Reynaud " erkennen.

Lialien wir - marschieren
In der zweiten Kriegsphase gegen England

V 0 v 1, o s o r e w k 0 r r e s p o v ck e a t e a

bn . Rom , 10. Juni . Im italienischen Rund¬
funk geißelt An saldo,  der journalistische
Mitarbeiter des Grafen Ciano , in seiner
Sonntagsansprache an die italienische Wehr¬
macht den britischen Egoismus , der den fran¬
zösischen Bundesgenossen in entscheidender
Stunde allein läßt . „Alles was hisher ge¬
schehen ist, so großartig cs auch war , ist nur
ein Vorspiel  dieses Befreiungskampfes
gegen Albion . Italienische Soldaten , ihr fragt
jetzt gewiß : Und wir ? Wann unsere Entschei¬
dung fällt , ist das Geheimnis des Duce.
Eins kann aber gesagt werden : Unsere Aktion
wird eine wichtige Aufgabe  in der zwei¬
ten Kricgspbasc zn erfüllen haben , wenn es
gilt , g e g e n E n g l a n d zu kämpfen . Schulter
an Schulter mit dem siegreichen Deutschland
werden wir um die Befreiung dieses Erdteiles
und der aauzcn Welt von der vlutokeatischen
Vorherrschaft und um unsere Unabhängigkeit
zur See riugen.

Ein Zeichen dafür , wie nahe die Mobil¬
machung Italiens ihrem Abschluß  ist . kaun
iu einer Verfüguna des faschistischen Partei¬
sekretärs Minister Muti  erblickt werden , nach
der das Direktorium der Faschistischen Partei
für die Zeit seiner Abwesenheit vom Präsi¬
denten der faschisiischen Jndustriearbeiter-
föderatwn , Nationalrat Capoferri.  aeleitet
Wird Da mit Muti auch andere führende
Männer der faschistischen Bewegung zu den
Waffen eilen , wurde gleichzeitig Vorsorge für
die Vertretung des Vizesekretärs der Partei
sowie der Leitung des faschistischen Hocki-
schttlerverbandes , des Dopolavorowerkes und
der nationalen Sportorganisation getroffen.
- Auch am Bild der Straßen  und
Bahnhöfe der italienischen Städte , die durch
das militärische Graugrün beherrscht werden,
läßt sich der Stand der Mobilmachung ablescn.

Was General Girauö saqie
Ueberlcgenheit unserer Panzer - und Luftwaffe

Von unserer berliner Zekriktleituvs

Berlin , 9. Juni . Der gefangene General
Giraud traf am 20. Mai in einer Stadt West-
doutschlands ein . — Als Hauptanlaß der,
schwierigen Lage der ihm unterstellten Trup¬
pen gab er die U e b e rle g e n b ? i t der deut¬
schen Panzerverbände  und der deutschen
Luftstreitkräfte  an . Seit Tagen hätten
sich die Franzosen schlechtes Wetter herbeige¬
wünscht , und die günstige Wetterlage hätte
er selbst geradezu als ein Unglück empfunden.
Im Laufe des Gesprächs machte er darauf
aufmerksam , daß wir Deutsche uns vielleicht
nicht genügend vorstellen könnten , wie
schwierig  eine militärische Lage zn mei¬
stern ist, wenn Trupven Von vier Staaten
gemeinsam zu führen seien. „Eigentlich, " fuhr
General Giraud fort , „kämpfen im Westen nur
zwei Armeen , die deutsche und die
französische ". Nach kurzer Pause verbes¬
serte sich der General und fügte hinzu , daß
auch die englische Armee natürlich gut sei.
Wenn sie auch sehr klein wäre . Sie wäre vor
allem in der „Verteidigung " recht gut . ^

Iu - Mandel sucht neue Opfer
Jetzt unter den Italienern von Tunis

Rom , S. Juni . Dem Terrorsystem des Inden
Mandel sind 120 000 in Tunis  ansässige Ita¬
liener ansgesetzt . Von der „Fünften Kolonne"
besessen, haben die französischen Behörden und
Truppen ihren ganzen Haß  gegen die Ita¬
liener entfesselt . Auf allen Straßen sind spa¬
nische Reiter und Maschinengewehr¬
nester  ausgestellt und Panzerwagen durch¬
fahren ununterbrochen die Hauptstraßen der.
Stadt . Die verhafteten italienischen Bürger
werden in Tunis mit brutaler Grau¬
samkeit  behandelt . Ein Italiener wurde
mit den Füßen an die Decke der Zelle gebun¬
den und blutig geschlagen.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
Als besondere Auszeichnung gestiftet

Berlin.  9 . Juni . Ter Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat durch Ver¬
ordnung ein Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes gestiftet, das als besondere
Auszeichnung an Inhaber des Ritterkreuzes
des Eisernen Kreuzes verliehen werden kann.
Das Eichenlaub besteht aus drei silbernen
Blättern und liegt auf der Bandspange auf.



Aus 8tadt und Kreis Calw
Gefallen

für Führer, Volk und Vaterland
Eine kleine und doch große Anzahl deut¬

scher Menschen erlebt den Sieg anders als das
deutsche Volk im Gesamten. Es sind die Eltern,
die Frauen und Bräute, Schwestern und Brü¬
der , die einen kurzen Brief in schweren Hän¬
den halten, ans dem die Mitteilung stand: Ge¬
stellen für Führer, Volk und Vaterland! Da
tropfen Tränen über die gewaltigen Tages¬
befehle des Führers , über die großen Sieges¬
meldungen. Keiner, der nicht die gleiche Nach¬
richt in Händen hat, sage, daß er den Schmerz
ermessen könne. Er ist schwer, und Tag und
Nacht wird jeder mit ihm ringen müssen. Das
Teuerste, was die Mutter hatte, gab sie hin:
ihren Sohn, der Stolz des Vaters ist dahin,
Kinder sind vaterlos geworden und doch: Ge¬
messen au der Grausamkeit des Ringens in
der großen Schlacht ist die Zahl unserer Ge¬
fallenen klein.

Wir beugen uns vor der Hoheit des Todes,
dem diese deutschen Familien einen Lieben
geben mußten und grüßen in Gedanken ehr¬
fürchtig die frischen Soldatengräber im Feindes¬
land. Für der Heimat Geborgenheit und Sicher¬
heit sind sie gefallen, für die starke Zukunft
unseres Volkes und Reiches. Die Tränen ver¬
siegen und der Herzschlag wird ruhiger. Es
wachsen diese Väter und Mütter , Frauen und
Kinder in ein besonders, großes Schauen nach
dem Sinn dieses Soldatentodes hinein. Lernen
müssen sie das wie eine schwer Aufgabe, aber
sie werden das Helle Morgen des Volkes leuch¬
tender sehen und grüßen können als die
andern, die nicht durch Schmerzen zu ihm ge¬
gangen sind.
WarumReichslotteriederNSDAP?

Diese Frage wird gegenwärtig öfters auf¬
geworfen, zumal ja doch regelmäßig Samm¬
lungen in der Heimat durchgeführt werden.
Dazu ist zu bemerken: Dir Rcichsleitnng der
NSDAP . Amt für Lotteriewesen, München
hat auf Anordnung des Führers zum 1. Mai
1940 das Kriegshilfswerk zu Gunsten und
zum Aushau der NTV . eröffnet. Dieses KHW.
dient neben dem TRK . der nationalen Ver¬
teidigung. Der Betrag eines jeden einzelnen
Loses welches verkauft wird und nicht gewinnt,
dient daher einem guten Zwecke. Der Los¬
verkäufer, der seinen kleinen Verdienst sauer
erwerben muß, dient mit seiner Arbeit dem
Volksganzen.

Oft bekommt dieser Mann in den Wirt¬
schaften zu hören: „Heute haben sie kein Glück.
Ich gewinne ja doch nichts. Wenn mal ein
größerer Gewinn heraus käme, aber so nehme
ich kein Los mehr". — Oder: „Habe erst letzt¬
hin mal eins gehabt. Man kann doch nicht
immer etwas geben. Heute DNK.-Sammlung,
dann sammelt die HI . usw." Daß solche
Redensarten dem Losverkänfer den weiteren
Umsatz gefährden, liegt auf der Hand. Wer
schon kein Los nehmen will, dankt in höflicher
Form und die Angelegenheit ist erledigt. Man
erschwere dem Verkäufer seine Arbeit nicht!

Alle die kleinen Opfer die von der Heimat
gefordert werden, sind gegenüber den Opfern
unserer tapferen Soldaten, die ihr Leben ein-
setzen für die Größe und den Bestand unseres
geliebten Vaterlandes, klein und kaum nen¬
nenswert, Was würde ans uns, wenn sich der
Krieg im eigenen Lande abspiclte? Allein bei
dieser Ucberlegung fallen alle unsere kleinen
Opfer nicht schwer.

Stellenanzeigen sind zulässig
Vom Werverat der deutschen Wirtschaft

wird mitgeteilt: „Es ist die Frage aufgetaucht,
ob im Hinblick aus den durch den Krieg her-
vorgerufeneü Mangel an Arbeitskräften An-
Eöen , in denen Stellen angcboten werden,
überhaupt noch zngelassen werden sollen. Eine
Gefahr, daß solche Anzeigen Veranlassung
zum grundlosen Wechsel des Arbeitsplatzes
geben konnten, besteht nicht. Demgegenüber
können durch die Stcllenanzeigcn auch Per¬
sonenkreise erreicht  werden, die man¬
gels Erfassung durch die Arbeitsämter sonst
nicht in den Arbeitsprozeß eingeschaltet wer¬
den könnten, wie das zum Beispiel bei Heim¬
arbeiterinnen, Pensionären, Rentnern und
anderen der Fall ist. Die Stellcnanzcigcn
dienen also dazu, alle  innerhalb der Volks¬
gemeinschaft vorhandenen Arbeitsreserven an-
zusprcchen und zu erfassen. Deshalb bestehen
grundsätzlich gegen Stellcnanzeigcn keine Be¬denken."

Schulhelfer für das besetzte Gebiet
Ausbildung bis zu vier Jahren

Tausende von Volksgenossen haben den amt-
lichen Aufrufen Folge geleistet, sich für das
besetzte Gebiet als Lehrer zur Verfügung zu
stellen. Um nicht falsche Hoffnungen bei un¬
geeigneten Bewerbern zu erwecken, aber auch
um die Unruhe zu beseitigen, die sich in Eltcrn-
kreisen aus der Sorge bemerkbar machte, daß
rhre Kinder ungeeigneten Lehrkräften nusae-
Ucfert wurden, veröffentlicht das Reichserzie-
hungsmmistermm eine Klarstellung. Darnach
sind die Schnlhelfer-Lchrgänge eine Not -
Maßnahme  wegen des hohen zusätzlichen
Bedarfes, der durch die Zeitverhältnisse be¬
dingt ist. Als allgemeine Vorbildung wird
Mindestens das Abschlußzeugnis einer aner¬
kannten Mittelschule oder ein entsprechendes
Zeugnis verlangt ; außerdem erfolgt eine Eig¬
nungsprüfung . Bewerber mitVolkssch u-l -Vorbildung  kommen nur in Aus¬
nahmefällen  in Betracht und werden be¬
sonders sorgfältig geprüft. Das Normalalter
für die Zulassung zu den Lehrgängen sind 19
lbis 30 Jabre . Die gesamte Ausbildung erstreckt

Lebensmittelkarten bei Umzügen und Reisen
1. ûli reiciitzeinlieitliclie keZelunZ— ^u8Zabe am 8täliäigeii V/olinoit

sich über drei bis vier Jahre , so daß keines¬
wegs durch die Schulhelfer der Lehrerberuf
zum ungelerriten Beruf wird. Nach dem ersten
Lehrgang von drei Monaten sind zwei Jahre
praktischer Dienst zu leisten. Anmeldun¬
gen  können noch bis 1. Juli an die Hoch¬
schulen für Lehrerbildung in Hirschberg nn
Riesengebirge, Lauenburg in Pommern und
Würzburg gerichtet werden.

Rechts fahren!
In der letzten Zeit mußte vielfach die Wahr¬

nehmung gemacht werden, daß die Verkehrs-
Vorschriften nicht mehr genügend beachtet wer¬
den. Insbesondere halten landwirtschaft¬
liche Fahrzeuge  vielfach nicht die rechte
Straßenseite ein, sondern fahren in der Mitte
oder sogar auf der linken Seite. Durch jede
Nichtbeachtungder Verkehrsvorschriften wer¬
den aber andere Verkehrsteilnehmer gefähr¬
det.  Wer der Straßenverkehrsordnung zu¬
widerhandelt, hat mit einer strengen Bestrafung
zu rechnen.

/4//5 c/sn
Nagold, 10. Juni . Der in der Haupt¬

versammlung der Tischlcrinnung Nagold ge¬
nehmigte Haushaltplan 1940/41 bringt eine
Erhöhung der Beiträge. Die Vertrauensfrage
ergab die einstimmige Wiederwahl des seit¬
herigen Obermeisters, dem sein Amt mit
Worten des Dankes für die seither geleistete
große Arbeit vom stellv. Obermeister, Kame¬
rad K. Kan pp , wieder übergeben wurde.
Obermeister Schaible versprach, auch wcitcr-

die Innung ein¬
in seiner bisheri-

hin sein ganze Person für
zusetzen. Der Beirat wurde
gen Aufstellung belassen.

Herrenberg, 10. Juni . Im Bereich des
Oberfinanzpräsidcnten Württemberg wurde
Steueramtmann Licbau  beim Finanzamt
.Herrenberg (z . Zt . nach Polen abgeordnet),
mit Wirkung vom 1. Mai 1940 znm Regic-
rungsrat  ernannt.

Pforzheim, 10. Juni . Männer der Tech¬
nischen Nothilfc haben in diesen Tagen einen
mehr als 27 Meter hohen Fabrik¬
schornstein  auf dem Gelände des Gas¬
werks in freiwilliger Arbeit abgebrochen. Die
Steine wurden verlesen und wcggcränmt. Eine
große Zahl unversehrter wertvoller Steine
wurde dabei gewonnen.

Mit dem Deutschen Institut für Jugend-
Hilfe e. V., Berlin -Wilmersdorf, wurde, wie
das OKW. mitteilt, zur Ermittlung von
zur Wehrmacht ein berufenen Kin-
oesvätern,  über deren Verbleib Unter¬
lagen auf anderem Wege nicht beschafft werden
konnten, folgendes vereinbart : Die Jugend¬
ämter wenden sich, wenn der Wohnort des
einbernfenen Kindesvaters bekannt ist. an die
zuständige Wehrersatzdienststelle mit der Bitte
um Auskunft über den Ersatztruppenteil bzw.
die Feldpostnummer des Feldtrnppenteils . Die
Wehrersatzdienststellcu haben die erbetene Aus¬
kunft zu erteilen.

Im Einvernehmen mit dem Reichs-
erziehnngsminister hat das OKW. die
Wehrmachtsteile  angewiesen, bei Ein¬
stellung von Jugendlichen die Vorlage des
Berufsschulabgangszeuanisseszu

Ter Reichsernährungsminister hat, einem
in der Praxis anfgctauchtrn Bedürfnis ent¬
sprechend, eine rcichscinheitliche Negelnng der
Lebensmittelkarten bei Umzügen und Reisen
erlassen, die am 1. Juli in Kraft tritt . Dar¬
nach erfolgt die Ausgabe der Lebensmittel¬
karten und der Reisekarten sowie der Um¬
tausch durch das Ernährungsamt (Karten¬
stelle), in dessen Bezirk der Versorgungs¬
berechtigte seinen ständigen Aufenthaltsort hat.

Wer sich zur Zeit der Ausgabe von Lebens¬
mittelkarten nicht an seinem ständigen Auf¬
enthaltsort befindet, muß die Karten von
dem für den ständigen Aufenthaltsort zustän¬
digen Ernährungsamt anfordern. Der Vcr-
sorgungsbercchtigte kann sich aber auch vor
Antritt der Reise bei seinem zuständigen Er¬
nährungsamt vorübergehend abmeldeu. Er
erhält hierüber eine Neise - Abmelde-
bestätigung,  die ihn berechtigt, Lebens¬
mittelkarten bzw. Reisckarten bei einem ande¬
ren Ernährungsamt zu empfangen. Jeder
Versorgungsberechtigte, der in den Bezirk
eines anderen Ernährungsamtes umzieht, hat
sich sofort bei seinem bisherigen Ernährungs¬
amt ab- und bei dem neuen anzumelden. Er
erhält eine Umzugs-Abmeldebestätigung, die
dem für die neue Wohnung zuständigen Er¬
nährungsamt bei derAnmeldung vorzulegen ist.

Reise - und Gasistättenmarkcn
für Brot , Fleisch und Fett  werden
nur ausgegeben, wenn die Haushaltskarten
zur Verpflegung außerhalb des Haushaltes
nicht ausreichen. Ein Umtausch der Brot¬
karten in Reise- und Gaststättenmarken für
Brot ist, nachdem alle Erwachsenen die zweite
Brotkarte mit 10-Gramm-Abschnitten erhal¬
ten, nur in den seltensten Fällen erforderlich.
Bei den Fleischkarten erfolgt nur ein Um¬
tausch der bestellscheingebuudenen Einzelab-
schuitte, da auf die sonstigen Einzelabschnittte
bei jedem Verteiler an jedem Ort gekauft
werden kann. Achnliches gilt für die Reichs¬
fettkarten. Doch können hier gegebenenfalls
sämtliche Einzelabschnitte in Reise- und Gast¬

stättenmarken umgctauscht werden, und zwar
mit Rücksicht auf die wechselnde Gestaltung
der Fettkarten. Hinsichtlich Marmelade.
Zucker und Eiern  ist durch die reichsein¬
heitliche Urlauberkarte für die Wehrmacht
und Gleichgestellte die Versorgung während
der Reise gesichert. Für Reisende, die sich in
Gaststätten verpflegen, bedarf cs keiner Rege¬
lung, weil die Gaststätten in diesen Erzeug¬
nissen Sonderzuteilungen erhalten und sie
kartenfrei abzngebcn haben. Reisenden, die
sich selbst verpflegen oder in Familien Auf¬
enthalt nehmen, kann in Kriegszeiten im all¬
gemeinen zugemutet werden, daß sie Marme¬
lade, Zucker und Eier m itneh  m e n. Wo ein
Vor- oder Nachbezng aus besonderen Grün¬
den — etwa bei Eiern — nicht zumutbar ist,
können die Ernährungsämtcr ausnahmsweise
gegen Entwertung der Lebensmittelkarten
Berechtigungsscheineausstellen, die den Kaufbei jedem Verteiler ermöglichen. Bei Voll¬
milch  erfolgt für die Reise eine Kartenum¬
gestaltung, womit trotz Fehlens des Bestell¬
scheines der Milchbczug unterwegs ermöglichtwird. Der Verteiler, der keinen Bestellschein
bekommt, trennt dann die Einzelabschnitteab.
Bei der Nährmittelkarte  wirb für die
Reise der Vermerk: „Nur gültig im Bereich
des Ernährungsamtcs . gestrichen.

Bei einem Umzug,  der einen Wechsel der
Kleinvertciler mit sich bringt , ist die Versor¬
gung des Umziehenden bis zum Beginn der
nächsten Zuteitungspcriode nach den Bestim¬mungen der Reiseregelung zu sichern. Per¬
sonen ohne ständigen Aufenthaltsort bekom¬
men Lebensmittelkarten nur gegen Vorlage
der Wanderpcrsonalkarte. In allen Fällen,
in denen Lebensmittelkarten mit Bestellschei¬
nen und bestellschcingebundenc Einzelabschnitte
in Reise- und Gaststättenmarken um ge¬
tauscht  werden , wird nunmehr Vorsorge
getroffen, daß den Verteilern, die den Be¬
stellschein erhalten haben, die durch den Aus¬
fall des Kunden ersparten Mengen später
ange rech net  werden.

Ausländsbriefe am PoftschaSter einliefern!
Î aLtuiLliten- unä ?08 tverke!u im Kriege— XViclitiZe neue 6e8timmuiiZen

Der Ministcrrat für die Neichsverteidigung
hat eine Verordnung über den Nachrichten-
Verkehr erlassen, die am 8. Iuni in Kraft
tritt.  Als Nachrichtenverkehr im Sinne der
Verordnung sind anzuschcn: der Postverkehr.
Fernmeldcvcrkehr (Fernsprecher, Telegramme
und so weiter), der Güter - und Frachtenver¬
kehr, der Brieftaubenverkehr und jeder Ver¬
kehr mit optischen, akustischen und allen an¬
deren Arten von Verständigungsmitteln zum
Zweck der Nachrichtenübermittlung. Der un¬
mittelbare und mittelbare Nachrichtenverkehr
mit dem feindlichen Ausland ist
verboten.  Etwaige Ausnahmen genehmigt
das OKW-, eventuell im Benehmen mit den
beteiligten obersten Neichsbehörden. Der Nach¬
richtenverkehr mit dem nichtfeind¬
lichen Ausland  ist grundsätzlich zu¬
lässig.  Es dürfen aber keine Nachrichten
über die militärische, wirtschaftliche oder poli¬
tische Lage übermittelt werden, die geeignet
sind, das Wohl des Reiches oder der mit ihm
Verbündeten oder befreundeten Staaten zu
gefährden. Der Jnlandsnachrichten-
verkehr  kann aus Gründen der Kriegfüh¬
rung durch das OKW. Beschränkungen oder
Auflagen unterworfen werden. Verstöße gegen
die Verordnung werden je nach der Schwere
mit Geld-, Haft- oder Gefängnisstrafen be¬
droht, sofern nicht nach anderen Bestimmun¬
gen eine schwerere Strafe , insbesondere wegen
Landesverrats die Todesstrafe, verwirkt ist.
Die zur Prüfung des Nachrichtenverkehrs ein¬
gerichteten Dienststellen haben das Recht,
Nachrichten oder Sendungen ohne Angabe
von Gründen ganz oder teilweise von der
Uebermittluug oder Beförderung auszu¬
schließen.

Aiî der ersten Durchführungsverordnung,
die der Chef des OKW. gleichzeitig bekannt
gibt, sind folgende Bestimmungen hervorzu-

hcben: Der Post- und Fernmelöeverrehr mit
dem nichtfeindlichen Ausland ist auf da-3
äußerste einznschränken. Im Postverkehr nach
dem nichtfeindlichen Ausland ist Verbote n:
Die Versendung von Ansichtspost¬
karten  aller Art , von aufgeklebten Photo¬
graphien, Blindenschriftscndungeu, Schach¬
aufgaben, Krenzwort- und anderen Rätseln,
der Gebrauch von Geheimtinten, Geheim¬
schriften, Kunstsprachen, die Anwendung von
Kurzschriften aller Svsteme, die Benützung
gefütterter Briefumschläge und das Einwcr-
fen von Briefsendungen in Briefkästen. Post¬
karten und Briefe nach dem nichtfeindlichen
Ausland müssen deutlich und leicht lesbar,
möglichst mit Schreibmaschine ge¬
schrieben  sein . Briefe geschäftlichen In¬
halts sind nur in Schreibmaschinen- oder
Druckschrift zulässig. Briefe nichtgeschäftlichen
Inhaltes dürfen höchstens vier Seiten
umfassen. Drucksachen, Geschäftspapicre, Wa¬
renproben und Mischsendungensind nur im
geschäftlichen Verkehr zugelassen. Zeitun¬
gen und Zeitschriften  dürfen nur vom
Verlag oder von der mit der Herstellung be¬
auftragten Druckerei versandt werden. Alle
Sendungen nach dem nichtfeindlichen Ausland
müssen auf der Außenseite die vollständige
Anschrift des Absenders tragen.

Das Aufkleben von Postwertzei¬
chen  durch den Absender ist verboten.  Die
Postgebühren sind am Schalter bar zu ent¬
richten. Alle Briefsendungen müssen gn einem
Postschalter eingetiefert werden. Der Einliefe¬
rer muh sich durch einen behördlichen Aus¬
weis mit Lichtbild ausweiscn. Der Fern¬
sprech - und Fernschreibverkchr  nach
und voij dem nichtfeindlichen Ausland sowie
der Tclegrammverkehr ist nur den vom OKW.
zugelassenen Behörden, Firmen und Einzel¬
personen gestattet.

wroern . Die MrittsmMpsncyttgen sino, emer
Anweisung des Rcichserziehungsministers zu¬
folge, auf die Bedeutung der Berufsschul-
zeuguisse hinzuweisen und zu ihrer sorgfäl¬
tigen Aufbewahrung anzuhalteu.* --

Die Deutsche Illeichspost befördert wieder
F e l d p o stP ä ck che u nn Soldaten , in deren
Anschrift außer der Feldpostnummer ein B e-
stimmungsort  angegeben ist. Dagegen
können Aeldpostpäckchen noch nicht versandt
werden, in deren Anschrift nur eine Feld¬
postnummer  oder eine Feldpostnummer
und ein Luftgaupostamt angegeben ist.

*

Im Briefpost -, Telegramm - und
Fern sp rechd ienst  zwischen dem Reich
und dem Gebiet von Eupen —Mal¬
me  d h uns Moresuet gelten seit dem 1. Junr
die innerdeutschen Gebühren und Ver¬
sendungsbedingungen. Pakete sind noch nicht
zngelassen. Der Geldüüermittlnngs - und
Wcrtdicnst wird noch geregelt.

*
Der Reichsbeanftragtc für Kleidung und

verwandte Gebiete hat nunmehr entschieden,
daß A r b e i t e r schü r z e n aller Art aus
Spinnstoffen, und zwar auch die gummierten
Schürzen, nicht zur frei käuflichen Wasser-
schntzkleidung. sondern zur bezugschein¬
pflichtigen Arbeits - und Berufs-
kleidnng rechnen

*

Die Katze kann leider das Vogelfängen nicht
lassen. Daher fordert die Naturschutzverord¬
nung. daß Katzen vom 15. März bis 15. Au¬
gust jeden Jahres , d. h. während der
Brutzeit der Vogelwelt , im Hause
zu halten  sind . Wer also jetzt seine Katze
frei laufen läßt , macht sich strafbar und muß
mit allerlei Unannehmlichkeitenrechnen.

Keine reichsoffenen Veranstaltungen
Eine Anordnung des Reichssportführers

Der Reichssportführer teilt mit : Deutsch¬
lands junge Sportsmannschaft steht unter den
Fahnen. In diesen entscheidenden Wochen
wollen die Leistungsbesten und deutschen Mei¬
ster an der Front den Platz an der Seite
ihrer kämpfenden Kameraden zur Teilnahme
an Sportwettkämpfen nicht verlassen. Der
Reichssportführcr hat daher augeordnet, daß
alle sogenannten reichsoffenen Veran¬
staltungen vorläufig ausgesetzt
werden. Der örtlicheSportverkehr  als
Kraftquelle für den Nachwuchs und für die in
der Rüstungsindustrie, auf dem Lande und
sonst in der Heimat schwer schaffenden Men¬
schen wird in vollem Umfange fort¬
geführt.  Es ist für den deutschen Sport
selbstverständlich eine große Freude, daß sich
die in der Ausbildung begriffenen und die in
der Heimat befindlichen Soldaten , vor allem
aber auch die Fronturlauber , an diesem
Sportverkehr rege beteiligten.

Die Kriegs Meisterschaften  in den
einzelnen Sportarten werden durchgeführt:
Tie mÄZLll aber nicht vex Ermittlung der ab¬
solut Besten, so daß auch Beurlaubun¬
gen  für Teilnahme au ihnen nicht nach»'
gesucht werden. Die Kriegsmeisterschaften sind
vielmehr nur ein Spiel für die vorgenannte
Gruppe von Volksgenossen, ihre körperliche
Ausbildung mit dem erforderlichen Ernst und
notwendigen Ehrgeiz weiter zu betreiben. Die
internationalen Begegnungen
werden,,soweit sie in den entscheidunasvollen
Wochen überhaupt stattfinden, von Nachwuchs¬
kräften und Urlaubern , die nicht im Training
stehen, bestritten. Die Spitzenschulung ist so
auf den Nachwuchs verlagert.

Dienstplan der HZ
BdM . Untergau Schwarzwald 401

Dienstplan des BdM. und  IM . für
die Woche vom  10 . 6. - 16. 6.

Jeder frage bei seinem Handeln:
Was sagt der Führer dazu?
Unsre größte Aufgabe, die am Anfang steht,
ist die Arbeit an uns selbst.
Nur so bcschreiten wir den Weg,
der uns dem größten Führer näher bringt
Wer aber wäre mehr dazu verpflichtet
als die Jugend , die seinen Namen trägt?

BdM. Mädelgrnppe 1/401 '
Spielschar und F .-Tchar: Dienstag , 11. 6. 40,
Singen.  20 .00 Uhr Heim. M .-Schar 1
Jahrgang 24/25 und Handelsschule: Donners¬
tag, 13. 6. 40, Heimabend.  20 .00 Uhr
Heim. (Soldatcnpäcklc).
BdM . - Werk Glaube und Schönheit.
Arbeitsgemeinschaft 1 Jahrgang 19/20/21:
Mittwoch, 12. 6. 40, Heimabend, 20.00 Uhr
im Heim (Tvldatcnpäckle). Arbeitsgemein¬
schaft 2 Jahrgang 1922/23: Montag, ' 10. 6.,
Gymnastik. 20.00 Uhr antreten am Heim. Bei
gutem Wetter Turnplatz!  Freitag,
14. 6., Turnen  für die ganze Gruppe.
20.00 Uhr Turnplatz. Bei schlechtem Wetter
fällt das Turnen aus . Geld für Abzeichen mit¬
bringen! Mädelgruppenführerin.

JM .-Gruppe 1 401: Mittwoch, 12. 6. tritt
die ganze Gruppe um 15.00 Uhr auf dem
Brühl an. Donnerstag , 13. 6. F .-Schar-Tienst.

JM .-Gruppcnführcrin.

Bergsteigerische Ausbildung der HZ.
Die bergsteigerische Ausbildung der Hitler-

Jugend wird nach einer Vereinbarung der
Reichsjugendführuug mit dem Vorsitzenden
des Deutschen Alpcnvcrcins, Tr . Sevß -Jn-
quart , stark gefördert werden. In allen Gegen¬
den, wo die landschaftlichenVoraussetzungen
gegeben sind, werden die Jungen durchMi t-
gliederi des Deutschen Alpen Ver¬
eins,  der auch das Material zur Verfügung
stellt und Fahrtunterstützung zahlt, in allen
bergsteigerischcn Disziplinen geschult,  um
einmal als Soldaten in Gcbirgsjägerrcgimcn-
tcrn voll eingesetzt werden zu können.
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Ein Weißes Haus in eitle III Garten, der an
die Gärten Englands erinnerte, wie all die
andern. Eric Aniol warf während er ab¬
sprang, ein Zehncentstück aufs Pflaster. Natür¬
lich war das viel zu viel, aber wer den
Schlamm von Schanghai kennen gelernt hatte
und wußte, was Hun§ern hieß . . . Und
natürlich streckte der Knli jetzt fordernd die
Hand hin.

„Pennies, 8irl dlore pennies, Lir!"
„Scher dich zum Teufel!"
Es war falsch, den Menschen mehr zu ge¬

ben, als sie zu fordern hatten . -
Mr . Robinson schien keineswegs überrascht,

den Besuch eines unbekannten Schisfsarztes
zu erhalten. Trotz seiner hünenhaften Ge¬
stalt und des gigantischen Schädels war et¬
was Unbestimmbares an ihm, man konnte
nicht vermuten, ob er Offizier oder Beamter,
Kaufherr oder Diplomat war.

„Sie nehmen einen Whisky, Mr . Aniol?"
Er gab dem Chinesenboy, der Eric gemel¬

det hatte , einen Wink.
„Danke, Mister Robinson, ich möchte jetzt

keinen Whisky trinken."
„Whisky ist immer gut, Doktor. Mrs.

Turner wußte einen guten Whisky zu
schätzen." "

„Sie kannten Mrs . Turner ?"
Mr . Robinson schickten den Boy, der den

Whisky serviert hatte, mit einem Wink fei¬
nes mächtigen Zeigefingers hinaus . Dabei
bemerkte Eric, daß auf diesem Zeigefinger
ein großer Siegelring steckte.

„Der Zeigefinger ist der einzig mögliche
Platz für einen Ring," sagte C. G. Robin¬
son und es war wie eine Antwort aus eine
stumme Frage . „Man kann so viel leichter
an sein Glas klopfen, außerdem kann man
ihn mit dem Daumen drehen, ohne die an¬
dere Hand zu bemühen, wenn man sich lang¬
weilt. Ich langweile mich stets, und jetzt.
Wo Mrs . Turner nicht wiederkehrt, wird cs
noch langwelliger werden. Ich rate Ihnen,
Doktor, ziehen Sic nie nach Hongkong, ob¬
wohl es der einzige Ort ist, wo es keine Mos¬
kitos gibt. Deshalb lebte auch Mrs . Turner
hier, aber nie für lange. Immer wieder
mußte sie nach den Staaten oder zumindest
nach trinken wir, Doktor!"

hgb oas Mas und leerte
mir einem Zuge, dann klingelte er mit

seinem Siegelring gegen den Rand . Der Boy
huschte lautlos herein und füllte es er¬
neut. Eine Sekunde zögerte er mit einem
fragenden Blick auf Eric Aniol, der nur
einen kleinen Schluck genommen hatte , dann

verfchioand er fo lautlos wie- er gekommenwar.
„Kapitän Bulwer hat mich zu Ihnen ge¬

schickt, Mister Robinson, ohne mich zu in¬
formieren, aus welchem Grunde ."

„Oh, Sie wissen nicht, daß Sie zum Uni¬
versalerben Mrs . Turners bestimmt find?
Eine Abschrift des Testaments ist in meinen
Händen. Ich war früher einmal Notar.
Kurioser Beruf, was ? Nun, es war nicht
mein einziger. Ich habe neun Berufe ge¬
habt, in allen von vorn angefangen und
es in allen zu etwas gebracht. Nichts macht
so müde als der Erfolg. Arbeit ist auch nur
ein Versuch, die Langeweile zu umgehen."

„Verzeihen Sie , Mister Robinson, aber das
muß ein Irrtum sein."

„Es ist kein Irrtum , es ist Erfahrung ."
-.Ich spreche nicht von der Langeweile,

Mister Robinson, in der ich keine Erfahrung
habe, ich spreche davon, daß Sie sagten, ich
sei der Universalerbe Mrs . Turners ."

„Ich glaubte, Mrs . Turner hätte es Ihnen
noch selbst sagen können. Es war immer
ihre Absicht, es Ihnen zu sagen.""

„Mrs . Turner hat etwas Aehnliches ge¬
sagt in ihrer Sterbestunde, aber ich mutzte
es natürlich für Phantasterei halten . Ich
habe Mrs . Turner nur ein paar Tage ge¬kannt."

„Mit Ausnahme Ihrer fünf ersten Lebens¬
jahre, Doktor. Da haben Sie zusammen ge¬
lebt. Mrs . Turner war nämlich Ihre Mut¬ter ."

Eric hob sein Whiskyglas. Es war be¬
schlagen vom Eiswasser und ein Stückchen
Eis schwamm auf der Oberfläche, zwischen
den kleinen sprudelnden Perlen . Er leerte
das Glas und behielt das Eisstückchen auf
Zunge. Erst wenn es geschmolzen ist, dachte
er, werde ich antworten . Er betrachtete un¬
ter halbgeschlossenen Lidern genau Mr . C.
G. Robinson, aber es war nichts, was dar¬
auf schließen ließ, daß dieser mächtige Mann
geistesgestört wäre.

„Es war immer Mrs . Turners Absicht,
Ihnen auch dies zu sagen, Doktor, vbschon
sie des Glaubens war , daß Sie eS wissen
würden, ehe sie davon gesprochen. Das war
auch der Grund, weshalb sis nur aus der
Arne Emuutz auf Ihr Leben nahm. Selbst
die Photos von Ihnen aus der letzten Zeit
hat Mrs . Turner mit einer Fernkamera ge¬
macht. Mrs . Turner war eine wirkliche
Dame und es lag ihr nicht, sich aufzu¬
drängen.'

„Verzeihen Sie , Mister Robinson, wenn
ich auch jetzt noch an einen Irrtum glaube.

Natürlich ^ zweifle ich Ihre Worte" KiUt,aber Mrs . Turner hat sich geirrt , wenn Sie
mich, aus welchen Gründen immer, für ihren
Sohn hielt."

„Eine Mutter kann sich nicht irren , Dok¬tor !"
Robinsons Worte klangen wie eine Zu¬

rechtweisung, dann stopfte er wieder mit
dem Ring ans Glas , und tzie beiden Män¬
ner saßen sich schweigend gegenüber, wäh¬
rend der lautlose Botz Whisky, und Soda
servierte.

„Meine Mutter ist am 20. Mai 1930 mit
der ,EmPreß os Jndia ' untergegangen, Mi¬
ster Robinson."

Auch Erze Aniols Worte klangen schärfer,
aber C. G. Robinson lächelte wieder höflich.

„Ihre Mutter , Doktor, stand noch auf dem
Achterdeck des sinkenden Kastens« als die
letzten Boote bereits abgestoßen waren . Es
waren nur noch Männer aus Deck. Vielleicht
hatte man sie in der Dunkelheit auch für
einen Mann gehalten, denn sie trug einen
langen Ledermantel, einen Lotsenhnt, und
sie rauchte eine Zigarette . Erst als ich zu
ihr trat und um Feuer für die meine bat,
erkannte ich, daß es Mrs . Turner war , die
vor mir stand. Ich darf es wohl heute
sagen, was ich damals nicht einmal mir
selbst gestanden hätte, ich liebte Ihre Mut¬
ter. Sie war damals eine Frau von fast
Fünfzig, aber sie war noch immer eine schö¬
ne Frau , bis zuletzt war sie eine schöne Frau,Doktor."

Eric Aniol dachte an den Blick aus den
wundervollen Augen, und er nickte leise.
Mr . Robinson hatte recht, bis zuletzt war
Mrs . Turner eine schöne Frau geblieben.
Am schönsten aber im Tode.

„Ich war sehr erschrocken, Mrs . Turner
zu sehen," fuhr Robinson fort, „und ich war
sogleich entschlossen, sie zu retten. Ich war
Erster Ingenieur auf dem verdammten Ka¬
sten. Es war mein Beruf Nummer acht.
Man konnte in ihm schlecht mehr erreichen,
als Erster Ingenieur auf der ,Empreß os
Jndia ' zu werden. Das langweilte mich.
Aus Langeweile auch war ich an Bord ge¬
blieben, bis es zu spät schien. Nun, mir sollte
es recht sein. Vielleicht ist das , was nach
dem Tode kommt, interessanter als das , was
wir Leben nennen, dachte ich. Aber da war
Mrs . Turner . Sie rauchte eine Zigarette
und sagte ganz ähnliche Dinge wie die, die
ich dachte. Es wäre gut, daß es so gekom¬
men sei. Viel zu lange hätte das schon ge¬
dauert . Eigentlich sei sie bereits 1917 ge¬
storben. Erst später erzählte sie mir , daß
1917 das Jahr war . in dem sich Mrs . Tur¬
ner von Ihrem Vater scheiden ließ, Doktor.
Mrs . Turner hat nur Ihren Vater geliebt,
Ihren Vater und Sie !"

Eric Aniol wagte nicht mehr zu wider¬
sprechen. Er war jetzt überzeugt, daß die
Frau , an deren Bett er gestern nacht ge-
sefsen, wirklich seine Mutter gewesen war,
aber die letzten Worte Mr . Robinsons zwan¬
gen ihn, etwas zu erwidern.

„Eine seltsame Liebe," sagte er. , .

seltsame Frau . Uni aber aus dke ,CmpE
os Jndia ' zurückzukommen, ich hatte plötzlich
den brennenden Wunsch zu leben, nicht al-
lein mehr, sondern. . . Nun Sie wissend
Ich fand einen Kasten, aus dessen Bodech
noch ein paar Schwimmwesten lagen, ich ritz!
Mrs . Turner den Ledermantel vom Leib'
und drängte ihr eine Schwimmweste cnM
Sie rauchte erst noch ihre Zigarette zu Ende-
ehe sie mir erlaubte,, sie nach vorn zu führen-
wo das Wasser schon über Deck spülte. JÄ
wußte, daß die Maschinen in der nächsten'
Minute explodieren konnten, die Trümmer'
würden dann vermutlich nach allen Rich¬
tungen fliegen, nur nicht bugwärts . Ich hat-

hat ymstlA
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re ricyng vermutet . Dann schwammen wtt
zwei Stunden , bis die Rettungsschiffe ka¬
men. Es waren zwei Engländer , die uns
nicht sahen, zuletzt tauchte ein Deutscher auf,
der auch dann noch suchte, als es nichts
mehr zu suchen gab. Er hat uns gefunden
und geborgen."

„Und wie erklären Sie es sich, Mister Ro¬
binson, daß man niir den Tod meiner Mut¬
ter amtlich mitteilte ?"

Zum erstenitzal hatte Eric Aniol von Mrs.
Turner als von seiner Mutter gesprochen.

C. G. Robinson lächelte ein wenig und
trank dem Arzt zu.

„Weil wir unseren Rettern falsche Namen
angaben, die dann in die Welt gefunkt wur¬den." iaate er.

(Fortsetzung folgt.)
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Würklembergische Fußball-Ergebnisse
Gruppenspiel

SB . Waldbof — Stuttgarter Kickers7:2 (2:0) .
Stuttgarter Sommermristerschaft

SB . SeuerbaK — Svvss . Bad Cannstatt 2:2 (0:2) ;
Svortfrcun - e Stuttgart — SB . Zuffenhausen
4:1 (2:0) .

Freundschaftsspiele
RPSG . Stuttgart - BfB . Stuttgart 2:5.- VfL.

Sindclfinacii — Stuttgarter SC . 2:4.
Meisterschaft der 1. Klasse

Heilbrou« : Svvgg . Heilbronn — Neckargartach3:0;
SB . Neckarsulm - SB . Hall 5:2: VfB . Soucheim
üegen BfR . Heilbronn 4:8. — Ludwigsbura: SSB.
Besigheim — Germania Bietigheim 3:1. — Neckar:
TSB . Münster - VW . Obertürkheim 1:2: TSK.
Heöelfingen — SV . Schorndorf 3:2. — Ehlingen:
VW . Oberrbllnaen - VfB . Kirchheim 5:2. -
Sch« arz« ald: SB . Rottmeil — SB . Svaichingen 3:3.
— Ulm : Eintracht Neu-Ulm — VfL. Ebingen 8:3. —-
Rosenftei« : SV . Hussenhofen— TSB . Mergelstetten
2:1. — Bodensee: SB . Langenargen — TSG . Vrie-
drichsbafen 4:1.

W .-kisess Württemberg 6mdN . Lesamlleituog O 8 o s
»er,  Ltnttxart , k-ii «<irickstr . IS. Verlaxsleitsr end Sckrikt-
Isitor k . g , ge beeis,  Calv . Verlag : Sedvarrvalck -Waekt
dmbU . Orirek : L . OslsoblLgsr 'svdv löuodSruekersl 6ailv,

2 . 2t . krelsliets 4 gültig.

Amtliche öekanutmachuagea
SksissitHj

drr Vergaser.->>.MsMr«siW.BkWüde
Die auf Rechnung der Verbraucher lagernden Bestände an Ver¬

gaser- oder Dieselkraftstoff, die nicht gegen Tankausweiskarten
und Mineralölbezugscheineerworben wurden, sind meiner Treib¬
stoffstelle unter Angabe der Mengen und des Lagcrorts sofort  zu
melden. Ausgenommen hiervon sind Bestände in Tanks von Kraft¬
fahrzeugen und in Dorratsbehäitern an Motoren, sowie Bestände von
weniger als 20 Liter Vergaserkraftstoff oder 20 kg Dieselkraftstoff.

Calw, den8. Juni 1940.

Der Landrat

— Wirtschaftsamt —

Oer tltr klittwook, 12. äuni im psstssal
cierSekuIs vorgsssksns Vortrsgsatrsncl

muö wogen ksisesokwisrigksitsn ctssKünstlers leiser vsrscdodsn  wsrctsn

Für die bevorstehende Erntezeit
empfehle

Fr .Bolz ,Oberreichenbach
Durch telefonische Klein-
«»zeige« ersparen Sie iu<wütigen Zeit¬
aufwand! Telefonische Anzeigen-Annahme
diS 7.30 Uhr!

Frcigelegene kleine freundliche

Wohnung
in Calw für Staatsangestellten mögt, auf 1. 7. 40 gesucht
Angebote unterZ. L. 1LS an die Geschäftsstelle der„Schwarz-wald-Wacht".

//cius/r -aitörr, verrver-tst <ias Lock- ocker- Oümp/rvasse »'
vom Asmüse LU Lo/tenl

Vad L, ebenzell, den 7. Juni 1940

Statt Karten!
Für die herzliche Teilnahme, die wir beim Heimgang

unserer lieben Mutter

Luise Schönten Wwe.
erfahren durften, sagen herzlichen Dank

Ernst Schönten mit Familie
Else Trefz geb. Schönten
Anna Kolmbach
Karl Hartmann mit Familie

Ealw, den8. 3uni 1940

Danksagung
Für die viele Liebe und Anteilnahme, die wir während

der Krankheit und beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen ,

Frau Gertrud Höhnte
geb. Kuuzk

erfahren durften, sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Etadtpsarrers Schüz, für die herrlichen Blumen¬
spenden und die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte danken wir von Herzen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Emberg, 9. Juni 1940

Todesanzeige
Gestern abend ist mein lieber Gatte, unser guter Va¬

ter, Schwiegervater, Großvater und Bruder

Marti« Pfrommer
nach langem Leiden im Alter von 81 Jahren in die ewige
Heimat eingegangcn.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin: Maria Pfrommer geb. Nokhackcr
Beerdigung Dienstag nachmittag2 Uhr

Talw, 10. Juni 1940

Todesanzeige

Unser guter Vater, Bruder, Schwager, Onkel und
Großvater

Friedrich Ziegler
ist nach langem mit großer Geduld ertragenem Leiden
von uns gegangen und Hai die von ihm ersehnte Ruhe
gesunden.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Dienstag 2 Uhr von der Friedhof-

Kapelle aus.

tNonctslontrünetung
Ick Katts «in« srksbllck « kronckiti , uncl Angina,
«lis ick mit Xarl,5prvclsl in ksiOsr K4ilck bs-
kömpüs . vis Wirkung »rot in kurrsr Isit sin.
Öis scknsll « ttsiiung vsrcionk « ick ikrsm ltorir-
sprucksl. Wll.0 , Obsrsttsickmsistsf.

2skc!snick sl-lovsls, l.i«b« nwol6sr LtroOs. 10. August 1937'
10 groh« kiercksri I?.40, 50 orohs fisrcken 25 — krackt km

Z


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

